




Inhaltsverzeichnis

3

9

33

45

48

Editorial

Susanne Blumesberger und Gunda Mairbäurl:
15 Jahre ÖG-KJLF – ein steiniger, aber bunter Weg

Grußworte

Moritz Csáky, Ute Dettmar, Bernd Dolle-Weinkauff, 
Sabine Fuchs, Gabriele von Glasenapp u. Otto Brunken, 
Karin Haller, Friedrich C. Heller, Johann Holzner, 
Stefan Krammer, Bettina Kümmerling-Meibauer, Heidi 
Lexe, Matthias Meyer, Karl Müller, Caroline Roeder, 
Arno Russegger, Peter Schneck, Robert Stocker, Ingrid 
Tomkowiak, Gina Weinkauff, Werner Wintersteiner

Vortrag aus Anlass 15-Jahr-Feier der ÖG-KJLF

Ernst Seibert:
Identitäten am Ende des „Jahrhunderts des Kindes“ 
– Die 1990er-Jahre als kinder- und jugendliterari-
sches fin-de-siècle

Bibliographie

Jahrgang 11/2010:
		 Heft 35, 36
Jahrgang 12/2011:
	 Heft 37, 38

Sonderheft: Christine Nöstlinger zum 75.
Geburtstag



libri liberorum SH2/20152

﻿

Jahrgang 13/2012:
	 Heft 39, 40

Sonderheft: Theodor Vernaleken und das Erbe 
der Brüder Grimm

Jahrgang 14/2013:
		 Heft 41, 42
Jahrgang 15/2014:
		 Heft 43: Gattungswandel
		 Heft 44: Ideologie

Sonderheft 1: Kinder- und Jugendbuchpreis der
	Stadt Wien 2013
Sonderheft 2: Mira Lobe-Symposium in Görlitz

Jahrgang 16/2015:
		 Heft 45/46: Crosswriting

Sonderheft 1: Friedl Hofbauer (1924-2014)

Namensregister

52

56

60

66

69



15 Jahre ÖG-KJLF – ein steiniger, aber bunter Weg

Die Idee, Kinder- und Jugendliteratur wie jede andere Literatur auch wissen-
schaftlich zu betrachten, liegt eigentlich auf der Hand, dennoch bedurfte es 

in Österreich mit Ernst Seibert eines engagierten Wissenschaftlers, dieses Thema 
nicht nur für sich selbst zu entdecken, sondern auch eine immer größer werden-
de Gruppe an Forschenden zu begeistern, die Ergebnisse an die Öffentlichkeit 
und an die Universität zu bringen. Was uns heute selbstverständlich erscheint, 
dass Studierende der Universität Wien Angebote an kinder- und jugendliteratur-
relevanten Lehrveranstaltungen vorfinden und die Zahl der Abschlussarbeiten 
in diesem Bereich kontinuierlich wächst, hat einmal sehr bescheiden begonnen. 
Auch die Tatsache, dass jährlich Tagungen und Arbeitskreise abgehalten werden, 
Prämien für herausragende Abschlussarbeiten vergeben werden können, dass 
ein dichtes nationales und internationales Netzwerk an Kinder- und Jugendlite-
raturforscherinnen und -forschern entstanden ist, war jahrelange harte und kon-
tinuierliche Arbeit, die Ernst Seibert zuerst allein mit wissenschaftlicher Unter-
stützung der kinder- und jugendliterarischen Forschungsgemeinde in Frankfurt 
durch Hans-Heino Ewers, Bernd Dolle-Weinkauff und Gina Weinkauff, in Berlin 
durch Rüdiger Steinlein, in Köln durch Otto Brunken, um nur einige zu nennen, 
leistete. Nach der Gründung der ÖG-KJLF durch Ernst Seibert, Sabine Fuchs und 
Friedrich C. Heller wurde diese Arbeit von den Wissenschaftlerinnen Heidi Lexe, 
Susanne Blumesberger und Gunda Mairbäurl mitgetragen. Unterstützt wurde 
die Gesellschaft von Beginn an von Peter Schneck, der beim ersten Brainstorming 
in Graz dabei war und der in seiner Funktion als Leiter der (heute nicht mehr 
existenten) Abteilung für Kinder- und Jugendliteratur im Ministerium für Unter-
richt und Kunst die Gesellschaft stets gefördert hat. Der Rückblick auf die bereits 
16 Bände umfassende Schriftenreihe Kinder- und Jugendliteraturforschung in 
Österreich, die sich mit allgemeinen kinderliterarischen Themen bzw. Autorin-
nen und Autoren, wie Karl Bruckner, Erica Lillegg-Jené, Mira Lobe, Lene Mayer-
Skumanz, Käthe Recheis oder Felix Salten befasst, sowie die Zusammenarbeit 
mit dem Institut für Wissenschaft und Kunst, bei deren gemeinsamen Veranstal-
tungen mehrere Bände in der Reihe biografiA. Neue Ergebnisse der Frauenbio-
grafieforschung zum Beispiel zu Hertha Pauli oder Anna Maria Jokl entstanden, 
zeigt das breite Themenspektrum, mit dem sich die ÖG-KJLF seit ihrer Gründung 
befasst. Die zahlreichen Beiträge in der Zeitschrift libri liberorum. Zeitschrift für 
Kinder- und Jugendliteraturforschung, die gemeinsam mit anderen Institutionen 
durchgeführten Veranstaltungen, die Vorträge im internationalen Kontext, Re-
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zensionen, Lexikonbeiträgen und nicht zuletzt die zahlreichen im Laufe der Zeit 
gewachsenen institutionellen Verflechtungen lassen erkennen, dass es bei solch 
einem Unternehmen, das auf Vereinsbasis geführt wird, Personen bedarf, die eh-
renamtlich neben ihrer beruflichen Verpflichtungen Zeit und vor allem Engage-
ment investieren, um die Gesellschaft nicht nur am Leben zu erhalten, sondern 
trotz zeitlicher und budgetärer Knappheit so viel Energie zu geben, dass sie wei-
ter wächst und auch nach außen immer neue Impulse geben kann. 

Als Ernst Seibert diese Gesellschaft vor 15 Jahren gegründet hat, hatte er ein 
klares Ziel vor Augen, nämlich die Kinder- und Jugendliteratur aus ihrem Stief-
schwestern-Dasein zu befreien und sie auf die Ebene allgemeiner Literaturdis-
kurse zu bringen, mit der man sich an Universitäten ganz selbstverständlich aus-
führlich beschäftigt. Seine Begeisterung steckte viele Kolleginnen und Kollegen 
an und es entstand eine Gruppe von Forschenden, die begann, KJLF Schritt für 
Schritt zu einem eigenen Fachbereich zu entwickeln. Dieser Erfolg wäre ohne die 
vielen Wegbegleiterinnen und -begleiter und Fördernde nicht möglich gewesen. 
Das Wohlwollen, das uns an der Universität Wien entgegengebracht wird, gehört 
ebenso dazu, wie die Unterstützung unserer Geldgeber (derzeit des Bundeskanz-
leramtes, früher des Ministeriums für Unterricht und Kunst), die den Bürobetrieb 
sichern. Auch das Vertrauen unseres Verlegers Michael Ritter zählt dazu. Nicht zu 
vergessen unsere langjährigen treuen Mitglieder, mit denen wir gemeinsam an 
den unterschiedlichsten Projekten arbeiten und die durch ihre Mitgliedsbeiträge 
das Überleben der ÖG-KJLF sichern. Aber auch die Studierenden, die wir in den 
letzten Jahren für das Thema Kinder- und Jugendliteratur begeistern konnten 
(das kontinuierlich wachsende Verzeichnis der Hochschulschriften zum Thema 
KJL findet man auf der Website der ÖG-KJLF1), tragen selbstverständlich zum Er-
folg unserer Vorhaben bei. Für sie wurde nach langjährigem Bemühen ein ver-
pflichtendes Modul Kinder- und Jugendliteratur im Studienplan verankert, das 
mit Proseminaren und DiplomandInnenseminaren begonnen hat, mit drei Gast-
professuren (Ernst Seibert, Gina Weinkauff, Bettina Kümmerling-Meibauer) fort-
gesetzt wurde und seit mehreren Jahren mit regelmäßigen Vorlesungen zuerst 
von Ernst Seibert und dann weitergeführt von Heidi Lexe sowie interdisziplinären 
Ringvorlesungen, die das breite Spektrum des Gegenstandsbereichs aufzeigen, 
fortwährend erweitert wird. Eine vor zwei Jahren geschaffene Postdoc-Stelle am 
Institut für Germanistik, besetzt mit Sonja Loidl, erhöht die Präsenz der KJL im 
Fachspektrum der Germanistik. 

Das vorliegende Heft enthält einen fundierten Überblick über die Forschung 
der letzten 15 Jahre von Ernst Seibert, eine Zusammenstellung aller Hefte von 
libri liberorum der letzten fünf Jahre seit dem Heft 35 und ein Namensregister 
von Murray G. Hall – es schließt damit an das Sonderheft zur 10-Jahres-Feier der 
Gesellschaft, das mittlerweile frei im Netz als e-Book verfügbar ist,2 – an, sowie 

1	 http://www.univie.ac.at/oeg_kjl_f/
2	 https://fedora.phaidra.univie.ac.at/fedora/get/o:298866/bdef:Book/view#  
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Grußbotschaften aus der KJL-Science Community. Diese Grußbotschaften, über 
die wir uns sehr freuen, werden von uns aber nicht nur als Lob für die getane 
Arbeit verstanden, sondern vor allen als Ansporn, weiter im „Laboratorium Kin-
der- und Jugendliteraturforschung“ zu arbeiten – gemeinsam mit unseren vielen 
FreundInnen, WegbegleiterInnen und FörderInnen.

Susanne Blumesberger	 Gunda Mairbäurl





Grußworte
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Die Österreichische Gesellschaft für Kinder- und Jugendliteraturforschung hat 
sich in den fünfzehn Jahren ihres Bestehens einer Thematik verschrieben, die 

von höchster Aktualität ist, im universitären akademischen Bewusstsein jedoch lei-
der immer wieder an einen ihr ungebührlichen marginalen Rand gedrängt wird. 
Die Erkenntnis der Relevanz, die der Beschäftigung mit dieser literarischen Gat-
tung im Allgemeinen und ihrer eingehenden Analyse im Besonderen zukommt, 
ist in den vergangenen Jahren unter anderem nicht zuletzt jener Horizonter-
weiterung zu verdanken, die mit der kulturalistischen Wende (cultural turn) ein-
gesetzt und es ermöglicht hat, neben der empirischen Erhebung, Untersuchung 
und Darstellung des vorhandenen Quellen- und Literaturbestandes bislang weni-
ger berücksichtigte Perspektiven, wie zum Beispiel Gedächtnis, Erinnerung oder 
Identität, zu zentralen Problemfeldern der Kinder- und Jugendliteraturforschung 
zu machen. Kindern und Jugendlichen erschließt sich durch die Lektüre nicht nur 
ein Instrumentarium für das Verstehen und für die Deutung ihrer Umwelt, mit 
der Lektüre werden auch Gedächtnisinhalte implementiert, die zum Teil noch im 
Erwachsenenalter erinnert und somit identitätsstiftend werden können. Die Ös-
terreichische Gesellschaft für Kinder- und Jugendliteratur hat nicht zuletzt dank 
der erstaunlichen Produktivität ihrer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter nicht nur 
die empirische Forschung ganz wesentlich bereichert, sie hat vor allem in ihren 
Jahrestagungen in einer inter- und transdisziplinären Weise immer wieder den 
Blick für übergreifende kulturwissenschaftliche Fragestellungen geschärft. Beide 
Aspekte finden in der im Vergleich zu anderen wissenschaftlichen Gesellschaften 
erstaunlichen Fülle an Dokumentationen ihren Ausdruck: Eine Anzahl von Mo-
nografien, Handbüchern oder Sammelbänden sind ein Beleg für die Vitalität der 
Gesellschaft und ihrer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Dafür Dank zu sagen 
und zu wünschen, die Aktivitäten der Gesellschaft mögen auch in den kommen-
den Jahren anhalten, ist mir ein aufrichtiges Anliegen. 

Em. Univ.-Prof. Dr. Moritz Csáky
Österreichische Akademie der Wissenschaften, Kommission für Kulturwissen-
schaften und Theatergeschichte 1998–2010
Auswärtiges Mitglied der Ungarischen Akademie der Wissenschaften
Mitglied des wissenschaftlichen Beirates der Direction Générale IV: Education, 
Culture et Patrimoine, Jeunesse et Sport, Conseil de l’Europe (Europarat), Stras-
bourg
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Gruß zum 15. Geburtstag der Österreichischen Gesellschaft für Kinder- 
und Jugendliteraturforschung

Schriftenreihe, Fachzeitschrift, Tagungen, Symposien – es ist eindrucksvoll, was 
die Österreichische Gesellschaft für Kinder- und Jugendliteraturforschung seit 
ihrer Gründung vor 15 Jahren auf den Weg gebracht hat. Die vielfältigen Akti-
vitäten zeigen, wie wichtig dieses Engagement und diese Plattform für die Ver-
netzung der Forschung in Österreich war und ist. Als Direktorin des Instituts für 
Jugendbuchforschung, das den österreichischen Kolleginnen und Kollegen seit 
Jahren eng verbunden ist, möchte ich ganz herzlich gratulieren!  

Gratulieren möchte ich auch im Namen des Vorstands der Gesellschaft für 
Kinder- und Jugendliteraturforschung in Deutschland und der deutschsprachi-
gen Schweiz (GKJF). Beide Forschungsgesellschaften verbindet das Anliegen, die 
wissenschaftliche Auseinandersetzung mit der Kinder- und Jugendliteratur zu 
fördern und die Aktivitäten, Akteure und Akteurinnen zu vernetzen. Ein produk-
tiver Austausch zwischen Österreich, der Schweiz und Deutschland findet durch 
die vielfältigen persönlichen Kontakte der Mitglieder statt, er manifestiert sich 
auch in Publikationen und Tagungen. Erinnert sei insbesondere an die Jahresta-
gung 2013, die in Kooperation von GKJF und Österreichischer Gesellschaft für 
Kinder- und Jugendliteraturforschung in Wien stattfinden konnte. Das Thema 
Interkulturalität, das in zahlreichen Vorträgen beleuchtet wurde, war mit Blick 
auf diese interkulturelle Verständigung ebenso passend wie ergiebig. 

Im Alter von 15 Jahren richtet sich der Blick bekanntlich vor allem nach vorne: 
Die Jugend, das wissen Kinder- und Jugendliteraturwissenschaftler/innen, ist eine 
Zeit des Aufbruchs, der Kreativität und Tatkraft. In diesem Sinne: Wir freuen uns 
auf die folgenden produktiven Jahre und insbesondere auf die weitere Zusam-
menarbeit! 

Prof. Dr. Ute Dettmar
Institut für Jugendbuchforschung
Goethe-Universität Frankfurt am Main



libri liberorum SH2/2015 11

����������

Einen herzlichen Glückwunsch zum fünfzehnjährigen Bestehen sende ich der Ös-
terreichischen Gesellschaft für Kinder- und Jugendliteraturforschung und für die 
nächsten 15 Jahre wünsche ich ihr viele lebendige Diskussionen und eine ertrag-
reiche Arbeit! Als Mitarbeiter in der Redaktion des Jahrbuchs Kinder- und Ju-
gendliteraturforschung seit dessen erster Ausgabe und Mitherausgeber seit 2003 
erinnere ich mich gerne an die fruchtbare und kontinuierliche Zusammenarbeit. 
Diese hat sich über die Jahre hinweg sichtbar in nicht wenigen Beiträgen und in 
der Beteiligung an den alljährlichen Rezensionsrunden niedergeschlagen und er-
kennbar zugenommen seit der Gründung der eigenen Forschungsgesellschaft in 
Österreich. Der Austausch auf wissenschaftlichen Tagungen hat zwar eine lange 
Tradition, die weit über den seit Gründung beider Gesellschaften vergangenen 
Zeitraum hinausreicht - mit deren Aktivitäten wurde dieser Austausch allerdings 
institutionalisiert und deutlich intensiviert. So ist etwa die Präsenz österreichi-
scher Kolleginnen und Kollegen auf den Jahrestagungen der Gesellschaft für 
Kinder- und Jugendliteraturforschung in Deutschland und der deutschsprachigen 
Schweiz während des vergangenen Jahrzehnts nicht unbeträchtlich gestiegen 
und hat immer mehr auch den wissenschaftlichen Nachwuchs eingeschlossen. Als 
Krönung dieses partnerschaftlichen Verhältnisses dürfen wir wohl die gemeinsa-
me Jahrestagung „Kinder- und Jugendliteratur und -medien: Kulturalität, Inter-
kulturalität, Transkulturalität“ 2013 in Wien ansehen. 

Ich hoffe, dass diese schöne Entwicklung auch in der Zukunft anhält und wün-
sche mir dabei von den österreichischen Forscherinnen und Forschern einen noch 
lebhafteren, nicht auf die jeweiligen nationalen Literatur- und Medienlandschaf-
ten beschränkten Austausch über grundlegende Gegenstände und Fragestellun-
gen der internationalen Kinder- und Jugendliteraturforschung, mit dem Ziel ge-
meinsam und mit gegenseitiger Unterstützung neue Horizonte zu erschließen.

Prof. Dr. Bernd Dolle-Weinkauff, AO
Honorarprofessor der Gesamthochschule Kecskemét/Ungarn 
Institut für Jugendbuchforschung
Goethe-Universität Frankfurt am Main
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Mit all den Tagungen und Symposien, der regelmäßig erscheinenden Zeitschrift 
libri liberorum und den Bänden der Schriftenreihe, Ernst Seibert sei hier ob seines 
Einsatzes besonders gedankt, hat sich die Österreichische Gesellschaft für Kinder- 
und Jugendliteraturforschung in den letzten 15 Jahren etabliert. Mit dem Schwer-
punkt auf den österreichischen Entwicklungen und neuen Tendenzen, dem Blick auf 
AutorInnen, IllustratorInnen und ÜbersetzerInnen, die in Österreich leb(t)en, hat 
die Gesellschaft die Forschung zur deutschsprachigen KJL erweitert und bereichert.  
Die heute an der Wiener Universität angesiedelte Gesellschaft hat ihre Wurzeln 
aber in Graz, am kulturell pulsierenden Lendplatz. Und das wünsche ich mir für 
die nächsten 15 Jahre: Von der Peripherie nach Wien und wieder zurück – eine 
Forschungsgesellschaft, die von WissenschafterInnen und SammlerInnen aus 
ganz Österreich unterstützt und getragen wird.

Dr. Sabine Fuchs
Proponentin der Gesellschaft
HSProf. für Kinder- und Jugendliteratur und Fachdidaktik Deutsch an der Päda-
gogischen Hochschule Steiermark, Graz
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Sie ist ein ‚Kind’ des neuen Jahrtausends – die Österreichische Gesellschaft für 
Kinder- und Jugendliteraturforschung, die vor nunmehr fünfzehn Jahren, gerade 
nach der Jahrtausendwende, begründet worden ist. In dieser kurzen Zeitspanne 
von anderthalb Jahrzehnten hat sie sich zu einer der wichtigsten Forschungs-
gemeinschaften im Feld der Kinder- und Jugendmedien entwickelt, die mittler-
weile im europäischen Spektrum jener wissenschaftlichen Gesellschaften, die 
die Erforschung aktueller wie historischer Kinder- und Jugendmedien zu ihrem 
Aufgabengebiet erklärt haben, nicht mehr wegzudenken ist. Dabei hat die ÖG-
KJLF von Beginn an eine wichtige Mittlerposition eingenommen – zum einen als 
Vermittlerinstanz zwischen den mit Kinder- und Jugendliteratur befassten öster-
reichischen Hochschulen, zum anderen nach außen, zwischen der deutschspra-
chigen und der osteuropäischen Kinder- und Jugendliteraturforschung. Von ent-
scheidender Bedeutung war, aus der Außenperspektive betrachtet, jedoch immer 
auch die Auseinandersetzung mit den spezifisch österreichischen Identitäten und 
Verfasstheiten sowohl der österreichischen Kinder- wie Jugendliteratur, ihrer Ge-
schichte wie auch ihrer Autorinnen und Autoren – ein Feld, dessen Eigenständig-
keit und Bedeutung durch die anderen deutschsprachigen Forschungsinstanzen 
nur allzu oft keine hinreichende Beachtung gefunden hatte. Auch die wichtigste 
Plattform der Österreichischen Gesellschaft, libri liberorum, erschienen zuerst als 
Mitteilungsblatt, mittlerweile eine weit über die Grenzen Österreichs hinaus be-
kannte und anerkannte wissenschaftliche Zeitschrift kann bereits auf eine 15jäh-
rige Geschichte und über vierzig Ausgaben erschienene Ausgaben zurückblicken. 
Von den hier veröffentlichten Forschungsergebnissen profitiert die deutschspra-
chige wie internationale Kinder- und Jugendliteraturforschung ebenso wie von 
den Veröffentlichungen in der Reihe „Kinder- und Jugendliteraturforschung in 
Österreich“, von der in diesem (Jubiläums-)Jahr bereits der sechzehnte Band er-
schienen ist.
Aus deutscher Perspektive ist die ÖG-KJLF schon lange ein unverzichtbarer Ko-
operationspartner in allen die Kinder- und Jugendmedienforschung betreffen-
den Belangen, die aus der vielfältigen Forschungslandschaft nicht mehr wegzu-
denken ist.
Die Kolleginnen und Kollegen der ALEKI beglückwünschen daher die ÖG-KJLF 
und ihre Verantwortlichen zu dieser wissenschaftlichen Erfolgsgeschichte und 
wünschen ihr für die nächsten Jahre und Jahrzehnte alles Gute.

Im Namen aller Kolleginnen und Kollegen der ALEKI (Arbeitsstelle für Kinder- 
und Jugendmedienforschung Köln)

Prof. Dr. Gabriele von Glasenapp
Universität zu Köln, ALEKI
Goethe-Universität Frankfurt am Main

Prof. Dr. Otto Brunken
Universität zu Köln, ALEKI
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Ad multos annos, liebe ÖG-KJLF!

Mit diesem lateinischen Grußwort pflegte Heinz Steuer, der in früheren Tagen 
verantwortliche leitende Beamte der Kinder- und Jugendliteraturabteilung im 
Ministerium, seine Geburtstagsreden zu beenden. Ich möchte mein Grußwort 
damit beginnen: Möge die Österreichische Gesellschaft für Kinder- und Jugend-
literaturforschung noch lange leben! Denn es ist wichtig, dass es sie gibt. Richtig 
wichtig. Die Praxis braucht die Theorie, und eine für die Zukunft taugliche Ver-
mittlung braucht die Auseinandersetzung mit der Vergangenheit. Gemeinsam 
sind wir stark. 
In den 15 Jahren ihres Bestehens hat sich die Gesellschaft laufend weiterentwi-
ckelt und professionalisiert, ungeachtet der schwierigen finanziellen Situation. 
Die Schriftenreihe umfasst bereits 16 maßgebliche Publikationen zur österreichi-
schen Kinder- und Jugendliteratur, libri liberorum ist ihren Weg vom schlichten 
Mitteilungsblatt zur wissenschaftlichen Zeitschrift gegangen und ist damit noch 
nicht am Ende der Entwicklungsreise, die Gesellschaft betätigt sich in der For-
schung wie in der Lehre, vergibt Prämien für wissenschaftliche Arbeiten …. Das 
alles war und ist nur durch den enormen persönlichen Einsatz einzelner Beteilig-
ter möglich – das Wort „Engagement“ erfuhr bisweilen neue Dimensionen. 

Mit fünfzehn Jahren befinden sich die meisten Jugendlichen noch in der Puber-
tät - die ÖG-KJLF nicht. Die ist längst erwachsen geworden. Möge sie alt werden. 
Richtig alt.

Mag. Karin Haller
Institut für Jugendliteratur
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Grußwort anlässlich des 15jährigen Bestehens der ÖG-KJLF

Fünfzehn Jahre sind in unserer schnelllebigen Zeit bereits ein langer Zeitraum 
– die Anfänge der ÖG-KJLF liegen also schon weit zurück. Würden wir heute 
mit gleichem Optimismus eine Gesellschaft dieser Zielsetzung gründen? Doch 
der Kinder- und Jugendbuchmarkt boomt, das Buch – oft schon als historisch 
bald überholtes Medium angesehen – behauptet seinen Platz. Forschungen über 
diesen Gegenstand, oder noch besser: ernstzunehmende Reflexionen, Auseinan-
dersetzungen, Dialoge – all das bringt uns weiter und macht uns vielleicht weiser 
und erweitert unseren geistigen Horizont. Da ich zu den „Uralten“ gehöre, die 
seinerzeit zur Gründung der Gesellschaft beigetragen haben, kann ich jetzt nur 
zweierlei sagen: Ich bewundere, was in diesen 15 Jahren alles geschehen ist, von 
der ÖG-KJLF initiiert, geleistet und an Publikationen vorgelegt wurde. Und ich 
wiederhole meine alte Mahnung, nicht immer nur von Literatur zu sprechen, son-
dern zu bedenken, dass es sich um BÜCHER handelt, dass also das Kultur-Objekt 
„Buch“ im Mittelpunkt der Überlegungen stehen sollte. Und ein leises Bedauern 
äußere ich auch: dass nämlich die alte Idee, in dieser Gesellschaft auch die Samm-
ler von Kinderbüchern zusammenzubringen, offenbar an deren eigener Neigung 
zur Isolation gescheitert ist. 

Der jungen Generation, die nun die Geschicke der Gesellschaft übernommen hat, 
wünsche ich jedenfalls viel gutes Gelingen, Mut und Beharrlichkeit!

Univ.-Prof. Dr. Friedrich C. Heller
Kinderbuchforscher und -sammler
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Vor 15 Jahren ... Studierende, die damals erwartungsvoll und noch ganz un-
bekümmert um die späteren Berufsaussichten sich zu einem Lehramtsstudium 
Deutsch aufgeschwungen haben, sind in den ersten Semestern, in Österreich je-
denfalls, wahrscheinlich nur höchst selten dem Prüfungsfach „Kinder- und Ju-
gendliteratur“ begegnet: 

In den Studienplänen und Vorlesungsverzeichnissen der Germanistischen In-
stitute werden im Jahr 2000 nämlich ganz andere Schwerpunkte angekündigt; 
als müssten sich die angehenden Lehrer/innen nicht doch auch darauf einstellen, 
dass sie womöglich von einem Tag auf den andern mit Lehrplänen für Zehn-, 
Zwölf-, Vierzehnjährige konfrontiert sein könnten.

In Wien immerhin, im Bundeskanzleramt gibt es im Jahr 2000 noch eine eige-
ne Abteilung für Kinder- und Jugendliteratur. Der Leiter dieser Institution, Peter 
Schneck, unterstützt nach Kräften alle Initiativen, die Auseinandersetzung mit 
Kinder- und Jugendliteratur zu befördern; darunter auch ein kleines Forschungs-
projekt, das an den Universitäten Salzburg und Innsbruck eingerichtet worden 
ist: Deutschsprachige Kinder- und Jugendliteratur aus Österreich in ausgewählten 
Bibliotheken und Archiven (1890–1955). Die treibende Kraft in diesem Projekt: 
Ernst Seibert. Beiden, Schneck und Seibert, ist in allererster Linie zu verdanken, 
dass sich in den 15 Jahren seither die Beschäftigung mit Kinder- und Jugendli-
teratur auch an den Universitäten etabliert hat; die Zahl der Seminararbeiten, 
Diplomarbeiten, Dissertationen wächst beständig.

Seit 15 Jahren erhalten diese wissenschaftlichen Studien die wertvollsten Im-
pulse durch die Publikationen der Österreichischen Gesellschaft für Kinder- und 
Jugendliteraturforschung (die seit langem schon nicht nur die österreichische, 
sondern auch die internationale Entwicklung auf diesem Sektor des Literaturbe-
triebs aufmerksam verfolgt). Dass alle diese Bemühungen endlich auch zu einer 
neuen Unterrichtspraxis (an den Universitäten wie in den Schulen) führen, wäre 
zu  hoffen: Wir sollten ja doch davon ausgehen können, dass im Literaturunter-
richt künftig nicht nur deutschsprachige Schriftsteller/innen, sondern auch Au-
torinnen und Autoren zu Wort kommen, die den in unseren Raum eingewan-
derten, erst Deutsch lernenden Schülerinnen und Schülern aus den Kinder- und 
Jugendbüchern ihrer Herkunftsländer vertraut sind? – Der Vorstand der ÖG-KJLF 
bürgt für Kontinuität. So ist allen an der Entwicklung dieser Gesellschaft Beteilig-
ten recht herzlich zu danken.

Ao. Univ. Prof. Dr. Johann Holzner 
Universität Innsbruck, Leiter des Brenner-Archivs 2001-2013
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Die Österreichische Gesellschaft für Kinder- und Jugendliteraturforschung steckt 
längst nicht mehr in den Kinderschuhen, sie ist ganz schön groß geworden. Die 
zahlreichen Initiativen, die seit der Gründung vor mittlerweile fünfzehn Jah-
ren umgesetzt wurden, zeugen davon, wie es der Gesellschaft gelungen ist, die 
Erforschung von Kinder- und Jugendliteratur in Österreich wissenschaftlich zu 
etablieren: u.a. durch Organisation von Roundtables, Symposien und Ausstel-
lungen, durch einschlägige Lehrveranstaltungen an Universitäten und Pädago-
gischen Hochschulen, durch die Herausgabe der Schriftenreihe Kinderliteratur-
forschung in Österreich wie auch der Zeitschrift libri liberorum. Die Förderung 
von Forschungsbeiträgen im Bereich der Kinder- und Jugendliteratur zeigt sich 
insbesondere auch in der Vergabe an Prämien für facheinschlägige Abschlussar-
beiten. Dank der erstaunlichen Produktivität der Mitarbeiter/innen der ÖG-KJLF 
konnten unterschiedliche Forschungsschwerpunkte entwickelt werden, ange-
fangen von einer historischen Aufarbeitung der österreichischen Kinder- und 
Jugendliteratur über die Erschließung der Texte einzelner Autor/innen wie etwa 
Mira Lobe oder Felix Salten bis hin zu inter-und transdisziplinären Zugängen, die 
gegenwärtige Kinder- und Jugendkulturen in den Blick nehmen. Mit den Jahren 
hat sich also auch der Gegenstandbereich der Gesellschaft verändert. Im Sinne 
eines erweiterten Handlungsfeldes Literatur sind nicht nur mehr Texte, die zwi-
schen Buchdeckeln erscheinen, von Interesse, sondern unterschiedliche Medien-
formaten und deren charakteristischen Rezeptionsweisen. Die medial bedingten 
Transformationsprozesse haben auch entscheidende Auswirkungen auf Vermitt-
lungsfragen, denen sich die ÖG-KJLF in den letzten Jahren in besonderer Weise 
widmet. Die Brücke wird hier zur Deutschdidaktik geschlagen, wenn etwa die 
zentrale Bedeutung von Kinder- und Jugendliteratur im Erwerb von Lese- und 
Literaturkompetenzen deutlich gemacht wird. Die ÖG-KJLF ist vor allem deshalb 
so groß geworden, weil die Mitarbeiter/innen mit großem Engagement und über 
Jahre hinweg die Sache vorantreiben. Ihnen allen möchte ich danken und wün-
schen, dass die Aktivitäten der Gesellschaft auch in den nächsten Jahren weiter 
gehen und in einem noch stärker institutionalisierten akademischen Rahmen 
weiter wachsen können. Alles Gute zum Geburtstag.

Univ.-Prof. Dr. Stefan Krammer
Universität Wien, Institut für Germanistik

http://www.univie.ac.at/oeg_kjl_f/index.php/49-publikationen/schriftenreihe
http://www.univie.ac.at/oeg_kjl_f/index.php/50-publikationen/libri-liberorum
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Seit ihrer Gründung vor fünfzehn Jahren hat sich die Österreichische Gesellschaft 
für Kinder- und Jugendliteratur (ÖG-KJLF) in mehrfacher Hinsicht um die öster-
reichische, aber auch die internationale Kinderliteratur verdient gemacht. Ihr 
ist es zu verdanken, dass man mit dem Begriff „österreichische Kinderliteratur“ 
nicht nur Mira Lobe, Christine Nöstlinger und Felix Salten verbindet, sondern 
auch auf das vielfältige Werk anderer bedeutender Autoren und Autorinnen aus 
Österreich aufmerksam wurde. Dazu haben zahlreiche Konferenzen, an denen 
immer auch Wissenschaftler und Wissenschaftlerinnen aus dem Ausland teilge-
nommen haben, die daraus hervorgehenden Publikationen, die in der von der 
ÖG-KJLF gegründeten Schriftenreihe Kinder- und Jugendliteraturforschung in 
Österreich erschienen sind, sowie die Veröffentlichungen in der Zeitschrift libri li-
berorum beigetragen. Auch wenn der Fokus auf der Wiederentdeckung und wis-
senschaftlichen Erforschung österreichischer Kinderbuchautor/innen liegt, war es 
der ÖG-KJLF von Anfang an ein Anliegen, die Perspektiven der internationalen 
Kinderliteraturforschung zu berücksichtigen, was sich etwa in Tagungen und ent-
sprechenden Publikationen zu Harry Potter, Kinderklassikern, kinderliterarischen 
Mythen und der Bedeutung von Kinderbuchsammlungen niederschlug. 

Die ÖG-KJLF hat sich immer als eine Plattform zur Förderung und Vermitt-
lung der Kinderliteraturforschung in Österreich verstanden und sich folglich er-
folgreich mit entsprechenden Institutionen, nicht nur auf universitärer Ebene, 
vernetzt. Besonders verdienstvoll ist darüber hinaus, dass die ÖG-KJLF erreichen 
konnte, dass drei halbjährliche Gastprofessuren für Kinderliteratur an der Univer-
sität Wien ausgeschrieben und finanziert wurden – ein Phänomen, das weltweit 
seinesgleichen sucht. Angesichts dessen ist es überaus bedauerlich, dass die Kin-
derliteraturforschung an den Universitäten weiterhin einen marginalen Status 
innehat; eine Professur für Kinderliteratur gibt es bis heute in ganz Österreich 
nicht!

Für die nächsten fünfzehn Jahre und darüber hinaus wünsche ich der ÖG-
KJLF, dass sie an diese vielversprechenden Vorhaben anknüpft, weitere neue Pro-
jekte anstrebt und der Kinderliteraturforschung – nicht nur in Österreich – ein 
größeres Gewicht verleiht.

Prof. Dr. Bettina Kümmerling-Meibauer 
Universität Tübingen
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Mittendrin, nicht nur dabei – dies war immer das Motto der STUBE und ihrer 
MitarbeiterInnen. Daher war es ein besonderes Ereignis, schon bei der konsti-
tuierenden Sitzung mit dabei zu sein und zu den ersten Mitgliedern der neu 
gegründeten Österreichischen Gesellschaft für Kinder- und Jugendliteraturfor-
schung zu gehören. Es zeigte sich rasch, dass die Idee des Gründungsvorsitzen-
den PD Dr. Ernst Seibert, die Kräfte der Kinder- und Jugendliteraturforschung in 
Österreich zu bündeln, auch in der Praxis zu zahlreichen Impulsen und Initiativen 
führt. Es entstand ein dynamisches Dreieck aus Institut für Germanistik der Uni-
versität Wien, STUBE und neugegründeter Gesellschaft, aus dem heraus gemein-
same Projekte ins Leben gerufen wurden und auch in der neu gegründeten Reihe 
im Praesens Verlag abgebildet werden konnte. Man erinnere sich an den nicht 
enden wollenden Strom an Menschen, der in den kleinen Festsaal der Uni Wien 
strömte, um dem Festvortrag von Renate Welsh zu lauschen, der – in Anwesen-
heit von Margit Fischer, Gattin des Bundespräsidenten – zum 70. Geburtstag der 
Autorin stattfand. Man erinnere sich an das brechend volle Adalbert Stifter-Haus 
in Linz, als sich alles, was Rang und Namen hat zum 80. Geburtstag von Käthe 
Recheis versammelte. Die Ergebnisse des damaligen Symposions wurden als Band 
15 der Reihe Kinder- und Jugendliteraturforschung in Österreich zum 85. Ge-
burtstag der unvergesslichen Autorin in der STUBE präsentiert. Es war der letzte 
öffentliche Auftritt von Käthe Recheis in Wien. Es sind diese Feier-Tage, an denen 
sich die Mühen der Ebene zu Großem verdichten und die Geschichte der öster-
reichischen Kinder- und Jugendliteraturforschung  nachhaltig weitergeschrieben 
wird. In diesem Sinne gratuliert die STUBE der Österreichischen Gesellschaft für 
KJL-Forschung anlässlich eines weiteren Feier-Tages sehr herzlich. Denn das kon-
sequente Bemühen um einen nicht überall gerne gesehenen, aber dennoch so 
wesentlichen Bereich literaturwissenschaftlicher Forschung hat breite Wirkung 
erzielt und darf umfassend bejubelt und befeiert werden. Die STUBE freut sich 
auf zahlreiche weitere Jahrzehnte im energetischen Dreieck.

Dr. Heidi Lexe
Leiterin der STUBE und Lehrbeauftragte für Kinder- und Jugendliteratur am Ins-
titut für Germanistik der Universität Wien
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Die Erforschung der Kinder- und Jugendliteratur ist für eine Philologisch-Kultur-
wissenschaftliche Fakultät eine der – es liegt nahe zu sagen: naturgegebenen – 
Querschnittsmaterien: In vielen der Literaturen, die an unserer Fakultät erforscht 
werden, hat sich historisch eine altersgruppenspezifische Literatur herausgebil-
det. Diese historischen Prozesse, ihre buchgeschichtliche Verankerung und ihre 
Entwicklung bis hin zur (Wieder?-)Entstehung einer ‚all ages’-Literatur herauszu-
arbeiten, ist eine der interessanten literaturgeschichtlichen Aufgaben, die immer 
noch nicht als gelöst gelten kann.

Gleichzeitig ist die Erforschung der spezifisch österreichischen (und vorher: 
habsburgischen) Kinder- und Jugendliteratur ein Forschungsanliegen, bei dem in 
den letzten Jahrzehnten schon viel geleistet wurde, aber immer noch Desidera-
ta bestehen. Schließlich stellt sich gerade im Bereich der kulturellen Produktion 
für Kinder und Jugendliche eine neue Aufgabe für die Gesellschaft wie für die 
Forschung: Wie steht die Literatur zu den vielfältigen anderen medialen Artefak-
ten, mit denen ein Umgang zu erlernen ist und die zumindest in vielen Fällen die 
Literatur (wenn man sie auf den Aspekt der Buchkultur reduziert) in die zweite 
Reihe zu stellen scheinen.

Die Philologisch-Kulturwissenschaftliche Fakultät, als eine der großen Fakul-
täten, die an der LehrerInnenbildung beteiligt ist, hat daher die Beschäftigung 
mit der Kinder- und Jugend-Kultur immer im Rahmen ihrer Möglichkeiten ge-
fördert und eine enge Zusammenarbeit mit der Österreichischen Gesellschaft für 
Kinder- und Jugendliteraturforschung unterhalten. Die Fakultät gratuliert ihr zu 
ihrem 15jährigen Bestehen und besonders zu dem internationalen Renommee, 
das sie erreicht hat  – und wir freuen uns auf weitere fruchtbare Zusammenarbeit.

Univ.-Prof. Dr. Matthias Meyer
Dekan der Philologisch-Kulturwissenschaftlichen Fakultät
Universität Wien
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Österreich ist eine verspätete Nation, so heißt es. Wollen wir also den Satz 
metaphorisch verstehen? Verspätungen, Verspätetheiten (im Österreichischen 
Wörterbuch ist das Wort leider nicht verzeichnet) können – so lehrt eine oft 
unterschätzte Lebensweisheit – etwas besonders Kreatives, Lebendiges und 
Außergewöhnliches in petto haben. Auf die ÖG-KJLF – eine noch immer 
aufblühende und quirlige Dame aus Österreich mit Blick in die weite Welt von 
nur 15 Jahren – trifft dies sicherlich zu. Hierorts das Licht der Welt erblickt also 
im Jahre 2000. Dabei ist sie trotz ihrer Jugendlichkeit bereits eine ganz besonders 
attraktive Forscherin und generations- und nationsübergreifende sowie geistig 
scheuklappenlose Vermittlerin geworden, wie man sich das nur wünschen kann, 
dies aber vorerst nur erhoffen durfte. Fortuna hat das bemerkenswert eigentätige 
Mädchen offenbar an ihre Hand genommen. Welch immense wissenschaftliche 
Leistungen hat die 15-Jährige bereits vorzuweisen – auch wenn ihr nicht der 
Teppich ausgebreitet wurde und es im Nachhinein so scheint, als hätte sie nur 
zu spazieren brauchen! Nicht weniger als 16 einschlägige Sammelbände und 
Einzelstudien zu vielen relevanten Themen der Literatur für, über und von 
Kinder/n und Jugendliche/n, zum Teil Ergebnisse von Symposien und sogar einer 
Ausstellung, kann sie publizieren (z. B. historische „Kinderbuchsammlungen“, Harry 
Potter, Karl Bruckner, Christine Nöstlinger, Mira Lobe, Felix Salten, Lene Mayer-
Skumanz, Käthe Recheis, Motiv- und Mediengeschichtliches, „Kinderliteratur als 
kulturelles Gedächtnis“, „Vergessenes und Verdrängtes“ u.a.m.). Und wer würde 
die jugendliche Dame nicht wegen der verlässlichen und engagierten Arbeit für 
über vierzig, alle nur denkbaren Aspekte des kinder- und jugendliterarischen 
Kommunikationsraumes thematisierenden Hefte der Zeitschrift libri liberorum 
loben – wissenschaftliche Aufsätze, Essays, Berichte, Rezensionen, Dokumentatio-
nen und Bibliographisches, Themenschwerpunkte? Und: Alt und Jung aus vielen, 
methodisch und theoretisch sehr unterschiedlichen Milieus der Forschung tref-
fen sich – an die 50 NachwuchsforscherInnen wurden bisher für ihre universitä-
ren Abschlussarbeiten ausgezeichnet. Die Arbeit der jungen Dame aus Österreich 
ist so begeisternd ansteckend, dass sich die Erwachsenen in ihrem Umfeld sehr 
anstrengen und inzwischen nicht weniger als etwa 15 größere bis äußerst um-
fangreiche Projekte nicht zuletzt mit ihrer Mithilfe veröffentlicht werden konnten 
(u.a. ein zweibändiges Handbuch der österreichischen Kinder- und Jugendbuch-
autorinnen). Was sie damit und inzwischen ins Bewusstsein gehoben hat: ihr In-
teresse, ihre kritische Zuneigung, ihre Fasziniertheit gilt einer Kultur-, Literatur-, 
Buch-, Medien- und Kunstgeschichte insbesondere des österreichischen Raumes 
in Vergangenheit und Gegenwart, die mit dem Fokus auf „Kinder und Jugendli-
che“ bisher unbekannte oder nicht adäquat wahrgenommene Wirklichkeiten klar 
konturiert und sichtbar macht. Das tut uns allen letztlich gut. Heiß beschworene 
Wünsche werden wahr, so heißt es: Angestoßen werden soll auf den immer gut 
eingestellten Kompass für das geistig und ästhetisch Wertvolle und Besondere 
und auf viele weitere erfolgreiche Jahre! 

Ao. Univ.-Prof. Dr. Karl Müller
Universität Salzburg
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Geschichten aus dem Nachbarland

In Deutschland wird gerade wieder viel gestritten. Es geht um den Deutschen 
Jugendliteraturpreis und hierbei darum, ob mit diesem Staatspreis, der in sei-
nen Statuten von 1956 bereits den Blick über den Tellerrand programmatisch 
setzte, nur mehr deutsche Titel ausgezeichnet werden sollten. Bei dieser redun-
danten Debatte wird immer wieder auch einmal der Blick aufs Nachbarland ge-
lenkt und darauf verwiesen, dass in Österreich nur ‚ihre Bücher’ ausgezeichnet 
würden. – Was für eine unsinnige Debatte und was für verkürzte Perspektiven 
aus deutscher Sicht, die sich hier abzeichnen!– Jetzt ist es aber gar nicht an der 
Zeit, darüber zu lamentieren, sondern vielmehr davon zu sprechen, wie wichtig 
es doch ist, dass Österreich nicht nur eine eigene (Kinder- und Jugend-)Literatur 
und Literaturgeschichte, einen eigenen Staats- und Literaturpreis hat, sondern 
seit nunmehr jungen 15 Jahren auch eine Gesellschaft für Kinder- und Jugend-
literaturforschung, die sorgsam darüber wacht, nicht die Grenzen zuzuziehen, 
sondern diese transparent zu machen und zu zeigen, welche literarischen Schät-
ze es hier zu entdecken und zu bewahren gilt und diese sorgfältig ins Verhält-
nis zu den Literaturen über Kindheit(en) und Jugend zu setzen. Die Aktivitäten 
der Österreichischen Gesellschaft mit ihren Forschungstätigkeiten, Tagungen, 
Ausstellungen und Publikationen stellen einen bedeutsamen Zugewinn für die 
Kinder- und Jugendliteraturforschungslandschaft dar und eröffnen den Blick auf 
österreichische Literaturlandschaften und Bilderwelten. – Der ‚Glückwunsch’, den 
ich anlässlich des 15. nun hinübersenden möchte, ist vor allem als ein herzlicher 
Zwischenruf zu verstehen, der den weiteren Weg begleiten soll, der hoffentlich 
so erfolgreich und vielversprechend wie der bisherige Etappenabschnitt beschrit-
ten wird. 

In diesem Sinne mit herzlichem Gruß,

Prof. Dr. Caroline Roeder
PH Ludwigsburg/Berlin
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Nicht nur die Kinder- und Jugendliteratur an sich hat sich seit den 1970er-
Jahren sehr verändert und von vielen Einschränkungen und Tabus befreit, 
auch die Kinder- und Jugendliteraturforschung hat in den letzten Jahrzehn-
ten große Fortschritte gemacht. Freilich kamen die wesentlichen Impulse für 
diese Entwicklung ursprünglich nicht aus Österreich; vor allem im englisch-
sprachigen Raum und dann auch in Deutschland wurde die wissenschaftliche 
Auseinandersetzung mit einer als Zielgruppenprodukt für Kleinkinder und 
ErstleserInnen bis etwa Zwölfjährige einerseits und für Zwölf- bis etwa Acht-
zehnjährige andererseits verstandenen Literatur bereits früher initiiert. An 
den österreichischen Universitäten erfolgte bzw. erfolgt die Berücksichtigung 
entsprechender Schwerpunkte in Forschung und Lehre eher zögerlich – und 
dies, obwohl das Reservoir an Kinder- und Jugendbuchautorinnen und -au-
toren österreichischer Provenienz ungemein groß und vielfältig ist. Mitunter 
hat man sogar den Eindruck, dass bereits erreichte Standards im Bereich der 
Kinder- und Jugendliteraturforschung im Zuge von Personalwechseln und/
oder budgetären Gewichtungen jetzt wieder leichtfertig preisgegeben wer-
den.

Innerhalb dieses prekären wissenschaftspolitischen Rahmens gibt es jedoch 
rühmliche Ausnahmen, die den mittlerweile immer öfter zu verspürenden Im-
puls zur Privatisierung der Forschung in Österreich von Anfang an konstruktiv 
umgesetzt haben. Zu nennen sind hier gemeinnützige Vereine, der Bücherei-
verband Österreichs und andere Institutionen bzw. Service-Einrichtungen, die 
sich entweder im katholisch-kirchlichen Umfeld (STUBE Wien) etabliert haben 
oder etwa als Redaktion einer Fachzeitschrift (1001 Buch) in Erscheinung tre-
ten. Eine besondere Rolle spielt in diesem Zusammenhang jedoch ohne Zweifel 
die ÖG-KJLF, deren fünfzehnjähriges Bestehen nun gefeiert wird. Allein die 
Fülle an Publikationen, die aus diesem Kompetenzzentrum für eine ernsthafte, 
(zeit)historisch gleichermaßen wie medientheoretisch orientierte, methodisch 
stets einwandfreie Beschäftigung mit Kinder- und Jugendliteratur hervorge-
gangen sind, spricht für sich. Einzelne Titel hervorzuheben im Sinne einer Leis-
tungsschau erscheint in dieser Stunde weniger dringend zu sein, als der nach-
drückliche Hinweis auf die Kontinuität, mit der hier an die Arbeit gegangen 
worden ist, um viele Themen aus einer spezifischen Perspektive zu betrachten, 
die sonst keine Beachtung fände; um viele Schriftstellerinnen und Schriftsteller 
zu würdigen und vielleicht sogar vor dem Vergessenwerden zu bewahren; um 
schließlich auf diese Weise dazu beizutragen, das kulturelle Gedächtnis wach 
zu halten. 

Kontinuität ist kein Vergangenheitsphänomen, sondern zielt in die Zukunft. Da-
her ist der ÖG-KJLF und uns allen, die bestrebt sind, Kinder- und Jugendlitera-
turforschung zu betreiben und neue Generationen von Studierenden dafür zu 
begeistern, nur zu wünschen, dass solche Anliegen weiterhin die notwendige 
bildungspolitische Unterstützung finden und endlich einmal daran gegangen 
wird, dafür auch einen eigenen Lehrstuhl an einer österreichischen Universität 
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einzurichten, von dem eine integrative, international ausstrahlende Wirkung für 
alle einschlägigen Aktivitäten erwartet werden könnte.

Ao.Univ.-Prof. Mag. Dr. Arno Rußegger
Institut für Germanistik
Alpen-Adria-Universität Klagenfurt
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Die Österreichische Gesellschaft für Kinder- und Jugendliteraturforschung kann 
auf 15 erfolgreiche Jahre zurückblicken. Es ist ihr gelungen, die notwendigen 
Vernetzungen der Kinder- und Jugendliteraturforschung in Institutionen, Wis-
senschaft und Forschung herzustellen. Sie hat damit einen wesentlichen Beitrag 
zur Bewahrung österreichischen Kulturguts geleistet und die Rolle der Bedeu-
tung der Kinderliteratur als Spiegel des jeweiligen historischen gesellschaftlichen 
Wertgefüges einer fachlichen Öffentlichkeit einsichtig gemacht. Sie konnte der 
universitären Forschung in Österreich ihre Verantwortung auch für diesen Wis-
senschaftsbereich vermitteln und hat Österreich auch im internationalen Konzert 
eine beachtete Stimme geschaffen.

Ernst Seibert und seinen Nachfolgerinnen in der Gesellschaft seien weitere 
erfolgreiche Jahre gewünscht.

Dr. Peter Schneck
IBBY Präsident 2002-2006
Ehemaliger Leiter der Abteilung II/6, Kinder- und Jugendliteratur, des Bundes-
kanzleramtes
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Wenn wir „Ich“, wenn wir „Wir“, ja, und wenn wir gar „Wir Österreicher“ sa-
gen, dann hat dieses „Ich“, dieses „Wir“ und dieses „Wir Österreicher“ stets 
eine Geschichte, ist historisch gemacht, historisch entstanden – und nicht einfach 
vom Himmel gefallen. Die Kinder- und Jugendliteratur hat sicherlich an diesem 
Werden einen Anteil. Wie hoch der heutzutage, im Zeitalter der entwickelten 
Mediengesellschaft, zu veranschlagen ist, lässt sich aber nur schwer einschätzen. 
Aus meiner Zeit als Taferlklassler jedenfalls ist mir noch mein erstes Lesebuch in 
guter Erinnerung, in dem so interessante Sätze standen wie „Mutti macht eine 
Sachertorte“ und „Das Geld ist von unserem Vater“. Ihre beiden Kinder hatten 
Namen, hießen Susi und Toni, und wirkten ganz zufrieden auf mich: „Susi hat 
eine neue Puppe“ und „Toni spielt mit der Eisenbahn“. Zwei, drei Jahre später 
lernten wir ein kleines Gedicht zum Tag der Fahne auswendig. „Land der Berge, 
Land am Strome“ konnten die meisten in der Klasse bereits singen. Alles hatte 
seine feste, unhinterfragbare Richtigkeit und Ordnung. Kindheit in den 1960ern 
und 1970ern …

Über diese Rollenmuster und Identitätskonstruktionen nachzudenken, ist eine 
lohnende Aufgabe, denn es zeigt, wie wir geworden sind, also wie wir „Ich“, 
„Wir“ und „Wir Österreicher“ sagen gelernt haben. Freilich gab es damals auch 
andere Bücher, die mir poetischer, luftiger und leichter vorkamen. Dort standen 
andere Sätze – eigenwillig schöne Sätze, die aus der Reihe tanzten: „So, jetzt 
weiß ich, wer ich bin! Kennt ihr mich? Ich bin ich!“

In diesem Sinne wünsche ich dem Team der Österreichischen Gesellschaft für Kin-
der- und Jugendliteraturforschung und allen ihren Mitgliedern, Freunden und 
Verbündeten alles Gute zu ihrem sehr jugendlichen halbrunden Jubiläum. Ein-
einhalb Jahrzehnte haben sie uns gezeigt, dass es sich lohnt, die Kinder- und 
Jugendliteratur nachdenkend, forschend und schreibend zu umkreisen. Sie ha-
ben wichtige Beiträge zu ihrer Geschichte und Ästhetik, zu ihrer literarischen 
Qualität, kulturellen Position und gesellschaftlichen Bedeutung publiziert. Und 
sie werden auch in den kommenden Jahren umtriebig und neugierig bleiben und 
viele neue, spannende Entdeckungsreisen in das weite Feld der österreichischen 
Kinder- und Jugendliteratur unternehmen.

Dr. Robert Stocker
Leiter Abteilung II/5 - Literatur und Verlagswesen, Büchereien im Bundeskanz-
leramt
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Die Österreichische Gesellschaft für Kinder- und Jugendliteraturforschung hat 
den Termin ihrer Gründung gut gewählt. Sie ist nun immer genauso alt wie unser 
Jahrhundert, ja, wie unser Jahrtausend. Das kann man sich gut merken. Vor die-
ser zeitlichen Kulisse mögen fünfzehn Jahre vielleicht kurz erscheinen, dennoch 
wurde in diesen Jahren so Vieles und Vielfältiges erreicht, dass man angesichts 
der Symposien, Tagungen, Ausstellungen und Publikationen, der Präsenz in der 
Forschung und Lehre sowie der internationalen Vernetzung zu dieser überaus er-
folgreichen Arbeit nur gratulieren kann! Aus der deutschsprachigen Forschungs-
landschaft ist die ÖG-KJLF also nicht mehr wegzudenken; zahlreiche transnatio-
nale Projekte, auch über den deutschen Sprachraum hinaus, machen sie darüber 
hinaus aber auch zu einer wichtigen Akteurin innerhalb der europäischen Kin-
der- und Jugendliteraturforschung. Große Freude bereitete mir persönlich die 
Initiative der ÖG-KJLF bzw. Prof. Dr. Ernst Seiberts, die Beiträge der anlässlich 
des Tove Jansson-Gedenkens 2011 veranstalteten Symposien in Wien und Zürich 
gemeinsam zu veröffentlichen, und so erschien der Band „Kinderliterarische 
Mythen-Translation. Zur Konstruktion phantastischer Welten bei Tove Jansson, 
C.S. Lewis und J.R.R. Tolkien“ (2013) gleichzeitig als Dokumentation fruchtbarer 
österreichisch-schweizerischer Zusammenarbeit.

Im Namen der Mitarbeitenden des Schwerpunkts Kinder- und Jugendmedienfor-
schung am Institut für Sozialanthropologie und Empirische Kulturwissenschaft 
der Universität Zürich gratuliere ich der Österreichischen Gesellschaft für Kinder- 
und Jugendliteraturforschung sehr herzlich zu ihrem fünfzehnjährigen Bestehen 
und wünsche ihr für die weitere Arbeit viel Erfolg und stets sonnige Aussichten!

Prof. Dr. Ingrid Tomkowiak
Universität Zürich, Institut für Sozialanthropologie und Empirische Kulturwissen-
schaft
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Die Österreichische Gesellschaft für Kinder- und Jugendliteraturforschung ist ein 
Phänomen! Seit vielen Jahren demonstrieren ihre Mitglieder in ihren auf inter-
nationalen Tagungen und Symposien gehaltenen Vorträgen, wie erhellend der 
Blick auf die besonderen österreichischen Verhältnisse sein kann, gerade unter 
kulturwissenschaftlichen und historiographischen Auspizien. Ihre eindrucksvolle 
Publikationstätigkeit und die zahlreichen hochkarätig bestückten Konferenzen, 
die die Gesellschaft in den 15 Jahren ihres Bestehens ausgerichtet hat, lassen ein 
breites, interdisziplinäre und interkulturelle Aspekte einschließendes Spektrum 
an Forschungsthemen erkennen. Die von der Gesellschaft betriebene Nachwuchs-
förderung durch die Vergabe von Prämien für herausragende wissenschaftliche 
Arbeiten ist vorbildlich. An der Universität Wien „stemmen“ ihre Mitglieder 
überdies seit vielen Jahren das in den Studienordnungen vorgesehene Lehran-
gebot zur Kinder- und Jugendliteratur auf Lehrauftragsbasis. Ich hatte 2012 das 
Glück, im Rahmen einer Gastprofessur dort lehren zu können und erlebte ein Se-
mester voller interessanter Begegnungen und Gespräche. Außerdem konnte ich 
aus nächster Nähe miterleben, unter welch bescheidenen Bedingungen sich all 
die Aktivitäten dieser Gesellschaft entfalten. Zum Geburtstag wünsche ich gute 
Gesundheit und einen ansehnlichen Gabentisch!

Prof. Dr. Gina Weinkauff
Pädagogische Hochschule Heidelberg
Universität Leipzig, Institut für Germanistik



libri liberorum SH2/2015 29

����������

Der fliegende Schwan
Zum 15-jährigen Bestehen der Österreichischen Gesellschaft für Kinder- 
und Jugendliteraturforschung

Noch vor 30 Jahren war KJL-Forschung in Österreich nicht vorhanden. KJL galt 
den meisten LiteraturwissenschaftlerInnen nicht als geeignetes Forschungsfeld, 
es gab nur wenige PionierInnen, die sich gerade vom Buchklub der Jugend, also 
der praktischen Lesepädagogik, gelöst hatten, um etwa im Institut für KJL oder in 
der Stube die noch kaum erschlossene Forschungslandschaft zu erkunden. Soweit 
KJL damals ihre Anfänge nahm, war sie immer noch stark mit pädagogischen 
Anliegen verbunden, übrigens nicht nur hierzulande, sondern auch in Deutsch-
land, wenn man an die politischen Pädagogiken denkt, die ein Winfried Kamini-
ski oder ein Malte Dahrendorf (Roter Elefant) mittels KJL zu entwickeln suchten. 
Sagen wir so: Kinder- und Jugendliteratur war das hässliche Entlein der literatur-
wissenschaftlichen Forschung, zumindest im deutschsprachigen Raum.

Insofern war es damals naheliegend und auch ein Gebot der Stunde, auf einer 
literaturwissenschaftlichen Herangehensweise zu bestehen und KJL nicht mehr 
unter engen literaturpädagogischen Gesichtspunkten wahrzunehmen. Gleichzei-
tig aber galt es zu verhindern, dass mit dem richtigen Argument, KJL Forschung 
sei selbstverständlicher Bestandteil der allgemeinen literaturwissenschaftlichen 
Forschung, der spezielle Bereich doch wieder verschwindet oder sich gar nicht 
entwickeln kann. Dieser neue Blickwinkel, der sich erst Raum erkämpfen musste 
(man denke an Christine Nöstlingers Empörung über die germanistische Zumu-
tung, sie verfasse „zielgruppenorientierte Trivialliteratur“), erschloss, wenn ich es 
richtig wahrnehme, zunächst die historische Dimension der KJL (etwa mit der Dis-
sertation von Ernst Seibert). Das war forschungsstrategisch doppelt sinnvoll: zum 
einen umging dieser Weg – nach außen hin – das Misstrauen der Kollegenschaft, 
hier propagiere jemand die Beschäftigung zweitrangiger Gegenwartsliteratur, 
zum anderen half – nach innen, in die kleine community hinein – der historische 
Standpunkt, die ausschließlich pädagogische Zugangsweise systematisch zu über-
winden.

Die Gründung der Gesellschaft im Jahr 2000 war bereits das Resultat dieses Auf-
bruchs, seine sichtbare Frucht, und zugleich auch ein neuer qualitativer Schritt 
vorwärts. Es war die Wette, dass das hässliche Entlein in Wirklichkeit ein schöner 
Schwan ist. Die überaus reiche und niveauvolle Publikationstätigkeit der Gesell-
schaft hat längst gezeigt, dass diese Wette gewonnen ist. 

Die Forschungsstrategie der Gesellschaft, Kooperationen mit anderen Institu-
tionen in den Nachbarländern einzugehen, hat sich sehr bewährt, und wohl auch 
beigetragen zu verhindern, dass die Österreichische Gesellschaft für Kinder- und 
Jugendliteraturforschung auf eine Gesellschaft für die Erforschung der österrei-
chischen KJL beschränkt worden ist, auch wenn sie sich gerade auf diesem lange 
Zeit vernachlässigten Gebiet große Verdienste erworben hat. 
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Die Gesellschaft wirkt auch literaturdidaktisch, gerade weil sie sich nicht auf lite-
raturpädagogische Vermittlung konzentriert. Dass in jüngster Zeit in ihrem Um-
feld wieder Publikationen erscheinen, die sich mit literaturdidaktischen Fragen 
von einem wissenschaftlichen Standpunkt aus beschäftigen, ist eine logische und 
sehr begrüßenswerte Entwicklung. Didaktik der KJL als ästhetische Bildung, nicht 
als Pädagogik, die die Literatur „gebraucht“, ist ein wichtiger Forschungsbereich 
– nicht zuletzt aus bildungspolitischen Gründen.

Nicht erst heute, beim Fest zu ihrem 15-jährigen Bestehen, sondern schon längst 
hat sich also das Entlein als schöner Schwan erwiesen – und dieser Schwan hat 
zu einem eindrucksvollen Höhenflug angesetzt! All denen, die die Gesellschaft 
aufgebaut haben, und all denen, die sie mit Leben erfüllen und zu ihrem impo-
santen Wachstum beitragen, sei bei dieser Gelegenheit aufs herzlichste gedankt!

Univ.-Prof. Dr. Werner Wintersteiner 
Alpen-Adria Universität Klagenfurt
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Identitäten am Ende des „Jahrhunderts des Kindes“
Die 1990er-Jahre als kinder- und jugendliterarisches 
fin-de-siècle

Ernst Seibert

Genese auf institutioneller Ebene

Im Überblick über die KJL in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts wurde er-
kennbar, dass dieses Genre gerade in Österreich jedenfalls in den frühen Phasen 

nach 1945 in sehr intensiver Weise von den maßgeblichen Vermittlungsinstan-
zen beeinflusst wurde. Gemeint sind die Institutionen, die, teilweise noch in den 
1940er-Jahren gegründet, in den 1950er- und -60er-Jahren mit immenser Brei-
tenwirkung Wert-Maßstäbe und Bewertungskriterien in den literarischen Prozess 
einbrachten. Die erst in den 1970er-Jahren in der deutschen KJL-Forschung ge-
troffene Unterscheidung von KJL als Handlungs- oder als Symbolsystem, die uns 
heute sehr geläufig ist, machte es erst möglich, von KJL auf zwei grundsätzlich 
verschiedenen Ebenen zu sprechen, nämlich von KJL als „reiner“ Literatur, unab-
hängig von ihrer Adressierung und ihrer Rezeption, und KJL unter funktionellen 
und didaktischen Aspekten. Diese Unterscheidung war jedenfalls in Österreich 
vor 1970 geradezu undenkbar; hier stand sowohl die Entstehung als auch die 
Vermittlung von Literatur immer a priori unter dem Aspekt der pädagogischen 
Zweckbestimmung, also immer verbunden mit der alles bestimmenden Frage: 
„Was (an Werten) will der Autor, die Autorin dem Kind oder dem Jugendlichen 
vermitteln, und wie ist dieses Wollen zu beurteilen?“. Es gab also nur das Metier, 
in dem die Literaturschaffenden, die Kritiker und die Theoretiker eine relativ 
homogene Körperschaft der Verhandlung von Literatur bildeten.

Schon der Gedanke einer Geschichte der KJL unabhängig von aktueller päd-
agogischer Sanktionierung oder auch einer Poetik der KJL, zumal in diachroner 
Sicht, war damals kaum vorstellbar, wenngleich gesagt werden muss, dass Ri-
chard Bamberger, von dem hier unverkennbar im Hintergrund die Rede ist, so 
ziemlich der einzige war, und lange der einzige, der sich sehr wohl auch Wissen 
über die Geschichte der österreichischen KJL erarbeitet und dazu publiziert hat, 
allerdings auch die historischen AutorInnen und Werke als Metier behandelte.

Aufgrund der hier nur angedeuteten Befunde zu einer besonderen Situation der 
KJL-Geschehnisse in ihrer Frühzeit in Österreich erschien es angebracht, anstelle 
der sehr abstrakten Begriffe Handlungs- und Symbolsystem von Genre und Me-
tier zu sprechen, weil der Blick auf KJL als Genre, also auf seine Historizität und 
Literarizität im österreichischen Metier KJL die längste Zeit unterbunden war. 
Dass es die andere Ebene  des Genres unabhängig von Altersadressierung und 
Didaktik auch geben kann und muss, wurde erst in den jüngeren Generationen 
zum Thema, die allerdings der Gründerzeit-Generation sehr viel an Materie und 
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Materialwissen zu verdanken hat. Es ist also auf jeden Fall zu konstatieren, dass 
die Institutionalisierungen – gemeint sind der Österreichische Buchklub der Ju-
gend, das daraus hervorgegangene Institut für Jugendliteratur, die Studien- und 
Beratungsstelle für KJL, die Kommission für KJL und diverse Jugendbuchpreis-
Einrichtungen auf Bundes- und auf Landesebene – eben mit Blick auf ihre Früh-
zeit eine enormes Maß an Quellenmaterial zur Folge hatten. Ebenso ist zu kon-
statieren, dass die noch relativ junge historische KJL-Forschung eben erst damit 
begonnen hat, dieses Quellenmaterial zu überblicken.

Als besonders dankenswert ist dabei die Leistung einer der Institutionen 
selbst zu erwähnen, nämlich die Einrichtung der jüngsten Datenbanken des In-
ternationalen Instituts zum einen über die Jugendbuchpreise und zum andern 
über die Fachliteratur. Dabei ist zu betonen, dass die dokumentierte Fachliteratur 
nicht nur am Bildschirm recherchierbar ist, sondern im Institut auch an Ort und 
Stelle real vorhanden ist, dass also das Institut mit seinem Quellenmaterial und 
seiner Quellendokumentation das wohl wichtigste Zentrum der KJL-Forschung in 
Österreich ist. 

Die für die KJL-Forschung ebenso vorrangig zu nennende andere Institution, die 
Studien- und Beratungsstelle für KJL, ist durch einen größeren Stab von wissen-
schaftlichen MitarbeiterInnen ausgewiesen und beteiligt sich seit mehreren Jah-
ren mit besonderer Intensität an der universitären Lehre zu KJL, die in Österreich 
noch kein eigener Fachbereich ist, jedoch Teil des Curriculums der Ausbildung 
zum Lehramt.

Lehre und Forschung im Bereich KJL als Fachbereich an der Univ. Wien zu festigen 
und dem Bereich damit jene Anerkennung zu vermitteln, die ihm nicht nur in 
Deutschland, sondern auch in anderen europäischen Ländern und international 
zukommt, ist das erklärte Ziel der ÖG-KJLF, die an der Wende 1999/2000 gegrün-
det wurde, die mit den genannten Institutionen eng zusammen arbeitet und 
seit nunmehr 15 Jahren bemüht ist, auch in internationalen Kooperationen mit 
entsprechenden Institutionen anderer Universitäten Forschung und Forschungsli-
teratur insbesondere mit Österreichbezügen zu generieren und in thematischen 
Schwerpunktsetzungen und deren Publikationen zu dokumentieren. Schon vor 
2000 beginnend ist eine Fülle von Lehrveranstaltungen zu verzeichnen, ein Out-
put von vielen Dutzend Diplom- bzw. Masterarbeiten und Dissertationen zu KJL, 
die Einrichtung von Gastprofessuren und die Einrichtung und Betreuung von 
Ringvorlesungen, die jeweils von 200 bis 300 Studierenden besucht werden. Es 
entwickelt sich also allmählich eine neuere Schule der Wiener Kinderbuchfor-
schung, sie könnte Bestand haben, wenn es gelingt, die bestehenden Koope-
rationen aufrecht zu halten, und wenn es gleichzeitig gelingt, ihre Position auf 
universitärem Boden zu festigen. Der grundsätzliche Unterschied zu früheren, 
zwei Generationen zurück liegenden Bemühungen um die Bedeutung des Kin-
derbuches liegt darin, dass es nun jenseits seiner pädagogischen Funktion als 
Gegenstand sozialwissenschaftlicher und kulturwissenschaftlicher Betrachtung 
wahrgenommen wird. Diese neue Schule hat viele Namen in der jüngeren Ge-
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neration, zu viele, um sie hier in einem Atemzug zu nennen. Sie hat aber auch 
Wegbereiter in der älteren Generation, aus der vier Namen herauszuheben sind, 
die bei aller Verschiedenheit in ihren persönlichen Profilen gleichermaßen weg-
weisend bedeutsam sind und auf deren Wirken die neuere KJL-Forschung auf-
bauen sollte: Viktor Böhm, Peter Schneck, Johanna Monschein und Friedrich C. 
Heller. Ohne diese Persönlichkeiten, deren sehr unterschiedliches Wirken jeweils 
eher außerhalb des Universitätsbetriebes stattfand, hätte die KJL-Forschung heu-
te nicht die Fundamente, auf denen sie sich weiter entwickeln kann. Sie könnte 
sich aber auch nicht weiter entwickeln ohne das Verständnis für den spezifischen 
Bereich KJL-Forschung seitens der Universität und ihrer Repräsentanten. Um in 
der reduzierten Größenordnung der Namensnennungen zu bleiben, sind auch 
hier zumindest vier Namen zu nennen, denen die ÖG-KJLF ihr Dasein und ihren 
Fortbestand verdankt: Wendelin Schmidt-Dengler, Alfred Ebenbauer, Michael 
Rohrwasser und Matthias Meyer; ihnen und manchen anderen ist dafür zu dan-
ken, dass die KJL-Forschung verbunden mit einer bereits sehr ausgeprägten Lehre 
auch in Wien an der Universität allmählich Boden gewinnt.

Genese auf literarischer Ebene

Wenn es im Untertitel dieses Vortrags heißt „Die 1990er-Jahre als kinder- und 
jugendliterarisches fin-de-siècle“, klingt das vielleicht wie eine gewichtige oder 
auch hintergründige Andeutung, mit der alles Mögliche, also auch Ende und 
Neuanfang gleichermaßen gemeint sein kann. Tatsächlich soll im Überblick über 
die zweite Hälfte des „Jahrhunderts des Kindes“ auch von beidem die Rede sein, 
und auf der Basis der genannten Quellen und Befunde, Dissertationen und Da-
tenbanken in knappen Zügen gezeigt werden, welche Kontinuitäten aber auch 
Zäsuren zu einem sehr dynamischen Entwicklungsprozess der österreichischen 
KJL in diesen Jahrzehnten geführt haben, und es soll schließlich skizziert werden, 
vor welchen völlig neuen Herausforderungen KJL-Forschung heute, eineinhalb 
Jahrzehnte nach 2000 steht. 

Die in Deutschland erscheinende Fachzeitschrift kjl&m1, Nachfolgerin der 
legendären Jugendschriftenwarte aus der Zeit um 1900, die als Organ der Ju-
gendschriftenbewegung seit 1896 erschien, hat in ihren Heften seit 2013 eine 
Dezennien-Serie zur zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts zur Diskussion gestellt. 
Von Anfang an war dabei auch Österreich einbezogen, sodass wir uns nun die 
Entwicklung der KJL-Szenerie in den 1950er-, -60er-, -70er- und 1980er-Jahren 
aus komparatistischer Sicht im Vergleich zur gesamteuropäischen bzw. internati-
onalen Entwicklung vergegenwärtigen können. Ausständig ist noch ein Resümee 
zu den 1990er-Jahren, das hier in einigen Konturen skizziert werden soll.

1	 Kinder-/Jugendliteratur und Medien in Forschung, Schule und Bibliothek. Hg. von der Ar-
beitsgemeinschaft Jugendliteratur und Medien. ISSN 1864-144X
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In der neueren Literaturgeschichtsschreibung ist es uns längst geläufig, eine na-
ive sogenannte Stunde Null-Annahme zu relativieren und zu zeigen, dass in den 
frühen Nachkriegsjahren etwa auch bei der Vergabe von Literaturpreisen noch 
sehr viel aus der Vorkriegs- und Kriegszeit stammendes Gedankengut plötzlich 
wieder präsent war, andrerseits eine neue Generation von Literaturschaffenden 
um Anerkennung zu ringen hatte. Dieses Nebeneinander von bedenklichen Kon-
tinuitäten und hoffnungsvollen Innovationen wurde aus heutiger Sicht auf die 
damalige KJ-Literaturgeschichtsschreibung bzw. die damalige KJL-Gegenwarts-
darstellung ziemlich verdrängt und bis in jüngste Zeit nicht aufgearbeitet. Sie 
erweist sich in ähnlicher Weise wie die Allgemeinliteratur dieser Zeit als sehr dif-
fizil, und Pauschalbezeichnungen wie Schmutz-und-Schund-Kampf auf der einen 
oder aber Heile-Welt-Literatur auf der anderen Seite sind nur wenig hilfreiche 
Begriffe. Sie verdecken gründlich, dass auch im Genre KJL sowohl Kontinuitäten 
im Sinne einer Fortführung des Ewiggestrigen als auch Brüche und völlig neue 
Narrative zu verzeichnen waren, die in einem raschlebigen Metier, wie dem der 
KJL, allerdings schnell in Vergessenheit gerieten. Nicht nur Karl Bruckner und 
Mira Lobe haben schon in den 1940er-Jahren KJL verfasst, auch eine Christine 
Busta, eine Vera Ferra-Mikura, die damals noch in Otto Basils Plan und anderen 
Literaturzeitschriften präsent war, und bald auch Marlen Haushofer mit kind-
heitsthematisierenden Werken wie Das fünfte Jahr (1951), bevor sie jene Kinder-
bücher schrieb, mit denen sie, nach ihrem Tod 1970, fast vergessen, heute auch in 
diesem Genre bekannt ist.

Es wäre also – noch vor den 1950er-Jahren, also noch vor der Allianz zwi-
schen Autorschaft und institutioneller Vermittlerszene – eine ganz eigene Phase 
der KJL-Entwicklung zu untersuchen, und zwar eben unter dem Aspekt, dass das 
Genre noch viel mehr mit der Allgemeinliteratur verbunden war und sich unab-
hängig von fördernden und sanktionierenden Institutionen entwickelte. Diese 
ungemein spannende Situation ist Jahrzehnte hindurch kaum vorstellbar, ist da-
nach in ihrer Außerordentlichkeit vergessen worden und vielleicht erst wieder 
mit der heutigen Situation vergleichbar, in der sich KJL unabhängig von ästheti-
schen oder pädagogischen Vorgaben permanent neu erfindet.

Das von den Institutionen etwa ab Mitte der 1950er-Jahre sehr wirksam 
übernommene Management der KJL hatte jedenfalls zur Folge, dass sie etwa bis 
zur Zeit des so genannten Paradigmenwechsels um 1970 von einer gewisse Kon-
formität geprägt war, die in Österreich auch mit einem eigenen Begriff umschrie-
ben wurde, mit dem des „guten Jugendbuches“. Von diesem Begriff als leitende 
pädagogisch-ästhetische Idee ausgehend hat sich KJL zu einem eigenen literari-
schen Sektor entwickelt und damit auch von der Allgemeinliteratur weitgehend 
abgelöst. Noch deutlicher ist von einem eigenen geregelten Markt zu sprechen 
bis hin zur halbamtlichen oder sogar sehr amtlichen Kommission für Kinder- und 
Jugendliteratur, die in der Zeit des politischen Proporzes sehr klar paritätisch be-
setzt war. Wir finden in der KJL-Szenerie dieser Zeit genau jene Situation vor, die 
Robert Menasse als „sozialpartnerschaftliche Ästhetik“ bezeichnet hat. Zu dieser 
Skizzierung der kj-literarischen Situation ist allerdings eilend hinzuzufügen, dass 
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sie nicht nur erheblich zur Förderung des kj-literarischen Marktes beitrug, son-
dern dass dieser Beitrag zur Förderung, der ja bis heute anhält und hoffentlich 
auch weiter anhalten wird, auch entscheidende Innovationen in der kj-literari-
schen Entwicklung mit gefördert hat.

Im Überblick über die Jahrzehnte nach 1945 können wir heute im Wesentli-
chen drei innovative, jeweils von der Autorschaft selbst getragene Emanzipati-
onsbewegungen unterscheiden, die – und das ist wichtig zu betonen – nicht un-
bedingt kämpferisch gegen die Institutionen entwickelt wurden, sondern die von 
den Institutionen –  allerdings immer erst nachfolgend – wahrgenommen und 
dann aber auch mit propagiert wurden. Wenn im Folgenden die vier Jahrzehnte 
von 1950 bis 1990 in ihren wichtigsten Innovationen knapp zusammengefasst 
werden, erfolgt dies mit zwei Zielsetzungen: Zum einen soll erkennbar werden, 
dass dieser Entwicklung eine Dynamik eignet, die mit der der allgemeinen Litera-
tur durchaus vergleichbar ist, jedoch von der allgemeinen Literaturwissenschaft 
bislang wenig Beachtung gefunden hat. Zum anderen ist zu zeigen, dass in den 
1990er-Jahren all diese Entwicklungen kulminieren und dem Genre KJL eine völ-
lig neue Struktur geben, die sich mit der des allgemeinen literarischen Gesche-
hens zunehmend verbindet.

Für die 1950er-Jahre ist resümierend festzuhalten, dass sich schon in den frühen 
Jahren ein geradezu verhängnisvolles Gegenüber von Autostereotyp und Hete-
rostereotyp in der KJL-Szene bildete. Man hat etwa nicht wahrgenommen, dass 
der damals noch kaum bekannte Johannes Mario Simmel seine Karriere eigent-
lich als Kinderbuchautor begann. Man hat Alma Johanna Koenig nicht wahrge-
nommen, auch nicht Alma Holgersen, auch nicht Hertha Pauli, Auguste Lazar, 
Alex Wedding u.a.m. Kurzum, man hat so wie die faschistische KJL, mit der man 
in keiner Weise in Berührung kommen wollte, deren Existenz schlicht geleugnet 
wurde, auch die gesamte antifaschistische KJL vergessen. Man hat aber auch den 
späten Franz Karl Ginzkey, der noch in den 1940er- und -50er-Jahren  jeweils 
Bilderbücher herausbrachte, die aus heutiger Sicht wieder höchst innovativ er-
scheinen, und auch die frühe Erica Lillegg nicht wahrgenommen, die mit ihren 
ersten Kinderbüchern die neue Gattung der Phantastischen Erzählung so origi-
nell vorführte, dass sie dafür in Deutschland mit Preisen bedacht wurde. Es gab 
gleichsam ein Heterostereotyp in der Autortypologie, und gegenüber diesem 
Heterostereotyp des scheinbar nicht Kindgemäßen wurde ein mächtiges Auto-
stereotyp des österreichischen Jugendschriftstellers aufgebaut, allerdings auch 
ein erhebliches Maß an Übersetzungsliteratur gefördert. Man geht also immer 
fehl, wenn man die Jugendbuchszene pauschal in eine Ecke drängen möchte, 
dazu ist sie jedenfalls zu groß gewesen, und neben nachträglich zu monierenden 
Versäumnissen standen immer auch Großleistungen einer weit ausgedehnten Le-
seförderung in allen Schultypen und allen Schulstufen.

Ähnlich ambivalent lassen sich die 1960er-Jahre charakterisieren. Einerseits 
wachsen die Statistiken des Buchklubs der Jugend in ungeahnte Höhen, sodass er 
neben dem Österreichischen Gewerkschaftsbund zur zweitgrößten Vereinigung 
auf Vereinsbasis wird, andrerseits wird seitens der KJL-Kritik nur sehr mit Vorbe-
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halt registriert, dass die bis dahin völlig verdrängten und kinderliterarisch höchst 
relevanten Themen der Kriegs- und Nachkriegskindheit nun auch im Genre der 
KJL zum Vorschein kommen. Besonderes Beispiel dafür ist der poetisch und the-
matisch völlig neue und höchst anspruchsvolle Roman Das Schattennetz (1964) 
der damals 36-jährigen Käthe Recheis. Parallel dazu breitete sich nun die Phan-
tastische Kinderliteratur aus und gewann insbesondere in den Werken Mira Lo-
bes höchste Anerkennung. Eben diese beiden Autorinnen waren wegbereitend 
für die Gründung der legendären „Gruppe der Wiener KinderbuchautorInnen“, 
die von 1970 an einerseits völlig unprogrammatisch, andrerseits aber umso ent-
schiedener Kinderliteratur zu einem Diskursthema werden ließen, wobei zu be-
tonen ist, dass dieser Diskurs eben von den LiteratInnen selbst ausging und von 
den Theoretikern allenfalls übernommen wurde. Gleiches gilt auch für die Gat-
tung der Phantastischen Erzählung, sodass beide Innovationen, die Kriegs- und 
Nachkriegserinnerung sowie die Phantastische Erzählung, mit durchaus zeitkriti-
schen Themen als Emanzipationsbewegungen zu verstehen sind.

Bereits in den 1960er-Jahren ist ein Phänomen zu verzeichnen, das zuerst so ganz 
nebenbei allenfalls als Randerscheinung wahrgenommen wurde und sich bis heu-
te zu einem prägenden Merkmal besonders der österreichischen KJL ausgeweitet 
hat, auch wenn es als geradezu nationalliterarische Besonderheit immer noch 
nicht gebührend thematisiert wurde. Mit dem Kinderbuch von Marlen Haushofer 
Brav sein ist schwer (1965) begann das Phänomen der Cross-over-Literatur, das 
mehrere faszinierende Aspekte aufweist, die für die österreichische Literaturwis-
senschaft nicht minder von Interesse sind als für die KJL-Forschung. Zum einen, 
sei behauptet, gibt es in Österreich heute mindestens eben soviele prominente 
Cross-over- wie KJL-AutorInnen, und vermutlich ist ihr Anteil an der KJL markant 
höher als in anderen Ländern. Eine andere Anmerkung ist schlicht die, dass dieses 
Phänomen von der Literaturwissenschaft selbst nicht nur nicht wahrgenommen, 
sondern geradezu tabuisiert wird, und allenfalls der KJL-Kritik überlassen wird. 
Dort wird es jedoch auch nur bestenfalls auf einzelne AutorInnen bezogen the-
matisiert, jedoch nicht als Gesamtphänomen diskutiert. Das Cross-over-Phäno-
men hat sich noch in den 1960er- und vor allem in den 1970er-Jahren erheblich 
ausgeweitet, mit einschlägigen KJL-Produktionen etwa von H.C. Artmann, Th. 
Bernhard, M. Dor, R. Federmann, B. Frischmuth, F. Mitterer bis zu H.R. Unger 
und H. Zenker. Auch dieses Phänomen, sei hier nur thesenhaft angedeutet, wäre 
im Zusammenhang mit der vorangehenden ungemein dominanten Präsenz einer 
KJL-Szene zu verstehen, durch die die meisten der genannten AutorInnen lese-
sozialisiert wurden.

Die in sehr vereinzelten Ansätzen bis in die 1960er-Jahre zurückgehende The-
matisierung der Kriegs- und Nachkriegskindheit wird dann in den 1980er-Jahren, 
vor allem anlässlich des Gedenkjahres 1988, zum großen Thema der Jugendlite-
ratur, gleichzeitig aber auch Thema des allgemeinliterarischen Diskurses. Auch 
hier überlagern sich beide literarische Felder ein weiteres Mal, gleichzeitig ist 
diese Zeit die Hochzeit der „Gruppe der Wiener KinderbuchautorInnen“. Dazu 
kommt, in diesen Jahren beginnend, die Ausbreitung von zwei einander nahen 
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Gattungen: des Familienromans, in der KJL zumeist in parodierender Form, und 
des Adoleszenzromans, der in Österreich – ein weiteres nationaltypisches Phäno-
men – vorwiegend von AutorInnen der Allgemeinliteratur getragen wird.

Das Nacheinander dieser Phasen erfolgte nicht als Ablöse, sondern kumulativ, so-
dass man die 1990er-Jahre als Weiterentwicklung durch ein angewachsenes Ne-
beneinander innovativer Modernisierungsschübe verstehen kann, durch die sich 
die KJL weitgehend von institutionellen Vorgaben der Werte-Vermittlung, wie 
sie noch bis zum Paradigmenwechsel 1968 dominant zu registrieren war, eman-
zipiert hat. In fortgesetzt thesenhafter Verknappung lässt sich zu den 1990er-
Jahren sagen, dass all diese emanzipatorischen Innovationen sich nun zu einem 
sehr differenzierten Ensemble festigen, und die KJL in einer vorher nie da gewe-
senen Tiefenstruktur im allgemeinen Literaturbetrieb aufgehoben ist. Dazu ist 
nochmals zu betonen, dass sich nicht nur die Autorschaft und die Autortypologie 
und auf der Rezeptionsebene nicht nur die Leserschaft gegenüber den voran-
gegangenen Generationen sehr geändert hat, sondern auch das Potential der 
KJL-Kritik, das durch den eingangs beschriebenen generationellen Wandel der 
Institutionen ein wesentlich profilierteres Ensemble von Kritikerpersönlichkeiten 
hervorgebracht hat. Dies widerspiegelt sich nicht zuletzt in den KJL-Preisen, die 
in den 1990er-Jahren vergeben wurden.

Die im Folgenden genannten Titel sind nur eine minimale Auswahl aus der 
Auswahl, d.h. es sind nur einige Titel aus jenen zahlreichen Werken, die mit dem 
„Österreichischen Kinder- und Jugendbuchpreis“ ausgezeichnet wurden. Im Sek-
tor der Cross-over-Literatur, der weiterhin kein abgetrennter Sektor sein sollte, 
liegt mit Barbara Frischmuths Sommersee (1991) ein Familien- oder auch Ferien-
roman vor, in dem sich wesentliche Motive ihres bis dahin angewachsenen Wer-
kes widerspiegeln. 1994 erhielt sie den Preis für die mit Dušan Kállay als Bilder-
buchgeschichte gestaltete Gutenachtgeschichte für Maria Carolina und 1997 für 
Donna und Dario, einen in Wien handelnden quasi Tierbuchuntergrund-Roman. 
In dieser Gruppe wäre auch Fred Wander mit Das gute Leben (1996) zu nennen. 
1998 wurde das Bilderbuch Die fliegende Frieda von Elfriede Gerstl zusammen 
mit Angelika Kaufmann ausgezeichnet, die auch Mira Lobes Das fliegt und flat-
tert illustrierte und dafür 1991 den Preis bekommen hatte. Damit ist nur andeu-
tend auch der Illustrationspreis bzw. die Gattung Bilderbuch ins Spiel gebracht, 
die etwa auch Winfried Opgenoorth in diesem Jahrzehnt einige Preise bescherte; 
weitere Illustrationspreise ergingen an Lisbeth Zwerger für die mit Heinz Janisch 
vorgenommene Neufassung des Till Eulenspiegel (1990), dann auch für Zwerg 
Nase von Wilhelm Hauff (1993) und für Der kleine Häwelmann von Theodor 
Storm (1995). Es gibt also auch ein Klassiker-Revival zu verzeichnen. 1999 wur-
de Paulus Hochgatterers Caretta caretta mit einem Preis versehen, mit dem, wie 
schon ein Jahr zuvor mit Wildwasser, der Adoleszenzroman einmal mehr auch 
ins Feuilleton der allgemeinen Literaturkritik geriet. Ebenfalls 1999 legte Peter 
Handke seine „Geschichte“ (so der Untertitel) Lucie im Wald mit den Dingsda 
vor, und wenn bis dahin noch Zweifel bestanden, war nun die vermeintliche Kluft 
zwischen Kinderbuch und Allgemeinliteratur endgültig und vielfach überbrückt. 
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Mit Mira Lobe ist einmal mehr die „Gruppe der Wiener KinderbucchautorIn-
nen“ angesprochen, die von Christine Nöstlingers Anna und die Wut und dem 
Bilderbuch Klicketick (beide 1990) bis zu dem Kriegserinnerungsroman Besuch 
aus der Vergangenheit von Renate Welsh (1999) das ganze Jahrzehnt hindurch 
anhaltend auch in dieser Preiskategorie präsent war. Der im genannten Roman 
von Renate Welsh gewählten Form der Thematisierung von Krieg und Gewalt, 
die dem Generationenroman zuzuordnen ist, steht zum gleichen Thema Martin 
Auers Küss die Hand (1996), aber auch die symbolische Form der Wolfsaga von 
Käthe Recheis (1994) gegenüber, womit sich zeigt, dass die Jugendliteratur zum 
gleichen Thema zur gleichen Zeit eine Vielfalt von formalen Variationen anzubie-
ten hat, die hinter der der Allgemeinliteratur nicht zurück steht.

Conclusio

Selbstverständlich ist diese Übersicht sehr auf schematische Konstrukte reduziert 
und sind in allen Phasen sehr vielfältige und originelle literarische Einzelleistun-
gen zu verzeichnen, die in der neueren KJL-Forschung, wie wir sie zu betreiben 
versuchen, auch Beachtung finden. Insofern ist diese Übersicht nicht als eine 
knapp gefasste Literaturgeschichte der letzten Jahrzehnte zu verstehen, sondern 
als ein Exposé auf Basis bisheriger Reflexionen und Publikationen.

Dass 1968 eine markante Zäsur bedeutet, ist schon vielfach betont worden 
und gilt als allgemeiner Konsens. Die hier knapp zusammengefasste Rekonstruk-
tion des Davor und Danach soll jedoch auf österreichspezifische Begründungen 
hinführen, bzw. auch zeigen, dass der Paradigmenwechsel nicht nur in der Lite-
ratur stattgefunden hat, sondern die Generationenablöse auch bei den sich mit 
der Literatur befassenden VermittlerInnen und ForscherInnen wesentlich andere 
Denkweisen und Zugänge zum Genre KJL zur Folge hatten. Dabei war und ist 
weiterhin die Teilhabe an den Diskursen wichtig, die in der um Jahrzehnte älte-
ren und wesentlich weiter differenzierten KJL-Forschung in Deutschland geführt 
werden –  aber auch hier ein emanzipatorischer Ansatz mit Konzentration auf 
österreichische Identitäten und eigene Konturen des Forschungsgegenstandes. 
So ist festzuhalten, dass in den beiden Jahrzehnten nach dem Paradigmenwech-
sel, den 1970er- und -80er-Jahren, die Leitung der KJL-Institutionen von wesent-
lich jüngeren NachfolgerInnen übernommen wurde, die jeder Innovation in der 
KJL nicht nur offener, sondern geradezu erwartungsvoll gegenüber standen. Da-
mit kam es zu einer völlig neuen Situation in den 1990er-Jahren, in der nun die 
genannten sukzessiv erfolgten Innovations- bzw. Modernisierungsschübe dazu 
geführt haben, dass die vormals stark spürbaren Grenzen zwischen KJL und All-
gemeinliteratur Schritt für Schritt aufgehoben wurden.

Eben diese Aufhebung ist für eine literaturwissenschaftliche Beschäftigung der 
interessanteste Zugang zur KJL. Vielleicht ist es so zu erklären, dass in Österreich 
der Widerstand der Literaturwissenschaft gegen eine Befassung mit KJL sehr lang 
anhielt, so lange eben, als sie – in Teilen nicht zu Unrecht – als eine zielgruppen-
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adressierte Literatur wahrgenommen wurde. Spätestens Ende der 1990er-Jahre 
kann dies als Grund nicht mehr gelten, näher besehen aber auch schon in frü-
heren Phasen, wie gezeigt werden sollte. Wir stehen heute vor dem Paradoxon, 
dass KJL, weitere eineinhalb Jahrzehnte nach 2000 (aber auch schon eineinhalb 
Jahrzehnte davor), weniger denn je KJL sein will, wie sie Jahrzehnte davor als Po-
pulärkultur verstanden wurde. Der erst kurze Zeit geläufige Begriff Populärkul-
tur trat an die Stelle von Volksliteratur, weil man auch nicht mehr von Märchen 
und Sagen sprechen möchte; tatsächlich hatte das Internationale Institut gerau-
me Zeit die Zusatzbezeichnung „für Kinder-, Jugend- und Volksliteratur“. Das ist 
heute undenkbar, aber paradoxerweise ist es heute, da sich dieser neue Begriff 
des Populären als Sammelbegriff eingebürgert hat, auch nicht mehr passend, die 
neue KJL schlicht als Populärliteratur zu bezeichnen oder sie dem Begriff der Po-
pulärkultur unterzuordnen. Sie ist eben in ihrem innovativen Bestreben, und das 
zeigt sich in jeder Jury, bei jeder Preisverleihung, fast eher elitär als populär, und 
jedes Jury-Mitglied weiß, dass die preisgekrönten Bücher nicht unbedingt die 
meistgelesenen sind. Damit ist ein Begriff ins Spiel gebracht, den sich inzwischen 
die Wissenschaft zu eigen gemacht hat, um nicht mehr von KJL sprechen zu müs-
sen. Andere Versuche in diese abwehrende Richtung gehen dahin, erweiternd 
von Kinderkultur oder Jugendkultur zu sprechen oder auch den Medienbegriff 
zu strapazieren und KJL irgendwie unter neue Oberbegriffe zu kategorisieren. 
Sehr befriedigend sind all diese Versuche nicht und auch dem Forschungsgegen-
stand weder angemessen noch förderlich. 

KJL ist heute weniger denn je KJL im Sinne eines pädagogisch abgezirkelten 
und institutionell definierten Geltungsbereiches – ein Paradoxon, das aber sehr 
schnell verständlich ist. KJL ist eben spätestens seit den 1990er-Jahren Teil der 
Allgemeinliteratur und sollte daher auch Gegenstand der allgemeinen Literatur-
wissenschaft und v.a. auch der allgemeinen Literaturgeschichte bleiben. Dass es 
nach wie vor triviale Anteile dieses Genres gibt, ist gerade der KJL-Forschung sehr 
bewusst, aber das gilt gleichermaßen für die Allgemeinliteratur und – das wäre 
zu behaupten – dort nicht unbedingt in geringerem Maße.

Eine gar nicht paradoxe, sondern fast logische Konsequenz ist es, dass nun KJL 
sich tatsächlich auch in allgemeinen Literaturgeschichten findet. Besonderes Bei-
spiel ist die Literaturgeschichte von Wynfrid Kriegleder Eine kurze Geschichte der 
Literatur in Österreich, in der sich alle wesentlichen Namen einer österreichischen 
KJL-Geschichte finden und zwar nicht nur im Register, sondern in jeweils eigenen 
Subkapiteln –  von den josefinischen Autoren Johann Michael Armbruster, Leo-
pold Chimani und Jakob Glatz über die Vertreter des 19. Jahrhunderts wie Adalbert 
Stifter, Marie von Ebner-Eschenbach und Peter Rosegger bis zu den Klassikern des 
frühen 20. Jahrhunderts, Felix Salten, Alois Theodor Sonnleitner, Franz Karl Ginz-
key und Franz Molnar und von den älteren Modernen wie Hermynia Zur Mühlen, 
Friedrich Feld, Karl Bruckner, Erica Lillegg und Ernst Gombrich bis zur mehrfach 
schon genannten „Gruppe der Wiener KinderbuchautorInnen“.

Paradox erscheint auch, dass in anderen neuen Literaturgeschichten Kinder-
buchautoren umso eher genannt werden, je älter sie sind, wohingegen die neu-
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ere KJL noch nicht Eingang gefunden hat. Paradox ist etwa auch, dass in einer 
dieser neueren Literaturgeschichten etwa ein Franz Karl Ginzkey zwischen S. 514 
und S. 727 ganze elf Mal Erwähnung findet, jedoch kein einziges Mal in der Ei-
genschaft, in der er in Österreich anhaltend bekannt ist, nämlich als Autor von 
sehr erfolgreichen Bilderbuch-Versepen, von denen Hatschi Bratschis Luftballon 
(1904) nur eines, das bekannteste, ist. Solche Nichterwähnung entspricht selbst-
verständlich einer Auffassung von Literaturgeschichte, in der auch nicht Platz 
hätte, dass Hugo von Hofmannsthal 1915 eine überaus opulent illustrierte und 
zeitgeschichtlich höchst aufschlussreiche Geschichte zu Prinz Eugen für Kinder 
verfasst hat. Andrerseits wäre es nicht abwegig, Literaturgeschichte auch als Ge-
schichte von Lesesozialisation aufzufassen und dabei die zu ihrer Zeit populären 
Literaturwerke mit einzubeziehen.

Man kann Literaturgeschichte bzw. die Humanwissenschaften auch als Archäo-
logie auffassen, wie dies spätestens seit Michel Foucault gebräuchlich ist, und in 
diesem Umfeld bedarf es eines Umdenkens gegenüber KJL als Gegenstand der 
Literaturgeschichte und auch der Literaturwissenschaft, ähnlich, wie es in der Ar-
chäologie erfolgte. Dort geht es längst nicht mehr nur um die Suche nach in der 
Erde verborgenen Gegenständen und Mauerresten, sondern es geht um das Ent-
decken von historischen Zusammenhängen. Was in den alten Bauwerken sichtbar 
ist, sind nicht nur die einzelnen Säulen und Epitaphe, sondern das historische Ge-
dächtnis schlechthin. Die Möglichkeit seiner permanenten Rekonstruktion geht 
verloren, weil die historischen Zusammenhänge, die eigentliches Entdeckungsge-
biet der Archäologie sind, nicht mehr hergestellt werden können.

Der vielleicht etwas drastische Vergleich ist insofern berechtigt, als ein Aus-
klammern der KJL aus der Literaturwissenschaft und der Literaturgeschichte zu 
ihrem Vergessen führen würde bzw. dazu, dass Legendenbildungen, wie sie in 
der Populärtradierung der KJL zuhauf anzutreffen sind, überdauern. Abgesehen 
davon gibt es auch in diesem Metier nicht wenige Fälle, die aus wissenschaftli-
cher Sicht höchst bedauerlich oder auch dramatisch zu bezeichnen sind, v.a. Ver-
luste von Sammlungen, deren Wert völlig missachtet wurde, Verluste von Nach-
lässen oder auch Verluste riesiger Konvolute von Verlagskorrespondenz, wie wir 
sie schon mehrfach erlebt haben. In diesem Zusammenhang ist daran zu erin-
nern, dass die Gründung der ÖG-KJLF aus solchem Anlass erfolgte, nämlich unter 
dem Eindruck des Verlustes der Sammlung von Johanna Monschein, der Begrün-
derin der historischen Kinderbuchforschung in Österreich, einer der wichtigsten 
Kinderbuchsammlungen, deren Erhalt die Wahrnehmung von Kinderliteratur als 
kulturelles Erbe zumindest in der wissenschaftlichen Öffentlichkeit in den letzten 
15 Jahren erleichtert hätte.
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